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2ludj begüglicß ber SluSbeutung unferer fo fe^r be*

beutenben SßafferEräfte — welche gum Hießt geringften
Shell burdö ©rfinbttttgen unferer eigenen Jnbuftrie ben ®on*
fumenten immer leidjter gugänglid) gemalt merben —
unb beren Berftaatlidjung nehmen bie BauernPereine, fo*
wie audj Sirbeiteroereine fcpn längft Stellung. SiefeS Per*
bient hier mit allem Bacßbrucf ermähnt p roerben, roeil eS

eine Sache betrifft, bie gang befottberS bom ©eroerbe*
ftanb beS allerernftlicbften oerfodjten gu merben Per*
bient. Slber nein, lieber roartet man, bis bie BrioatfpeEula*
tion StücE um Stüd erobert, bie ©roßinbuftrie fi<b beffett

bemächtigt, unb bann, roenn'S p- fpät ift — roenn nämlich
bie föanbtperfer ettblicf) merfen, bah fie baburcß gang unmög=
lieb gemacht merben, berlegt man fid) auf baS füße —
Schimpfen, biefer SieblingSfpegtalität ber — BecßBögelguuft.

Sllfo auch beßbalb unb groar gang befonberS beßbalb
Fach» ober BerufSgenoffenfcbaften! §ierfollte ber §ebel
unbergüglicß angefeßt merben. ©ine gang befonberS günftige
©elegenßeit bietet fid) gleichseitig mit ber Slnftrebung eines

febmeigeriftben ®emerbegefeßeS unb mit biefem aneb

üon ©enoffenfebaften. — g—.

gebrlinßSpriifunßSlpefcn. (torrefp. aus bem Jürcber
Dberlanb.) Seiten Sonntag tagten in BkßiEott bie Vertreter
ber BrüfungSEreife ißfäffiEon, lifter unb Jjintneil, um über
bie Bereinigung biefer brei Metfe enbgültigen Befcßluß gn

faffen. Bach Eurger ©Ölleitung, in toeldjer £err 5+?räfibent

Stahl ben Jroecf biefer Berfatnmlung nochmals betonte, mürbe
baS Sagesbureau beftellt. Sämmtlicße Berireter ber fe'd)S

betbeiligten ©emerbeoereine brachten bie 3uftimmung ber leß*

teren gu ber Bereinigung ber Berfammlung gur Mtuctttiß,
morauf ber fpräfibent bie Bereinigung genannter Greife als
befinitiö befcbloffen erflärte. Ser neue Berbanb roirù gu*

Jüitftig heißen: „SebrlingSprüfungSOerbanb Jünßer Ober*
lanb". ©in fünfgliebriger 3entraloorftanb ronrbe geroäblt unb

berfelbe beauftragt, im Saufe bes SommerS ein Beglement
auSguarbeiten, roelcßeS in 3ulu"ft bem neuen Berbanbe als
^Begleitung bienen foil, unb namentlich foil ber Borftanb
baranf Bebadjt nehmen, baß in 3ufunft nicht bloS £anb=
merEer, fonbern auch noch anbere Streife bem fßrüfnngSroefen
günftiger geftimmt merben unb bemfelben auch ihre Unter*
ftüßung angebeiben laffen. Sie nädjfte Brüfuttg finbet ©nbe

Bpril ober SlnfangS BEai in BJeßiEon ftatt unb eS haben

fid) bagu angemelbet 38 Sebrlinge mit 14 Berufsarten, ge=

miß ein BemeiS bafür, baft auch auf bem Sanbe ber Bierth
ber Btüfungen .immer mehr geroürbigt mirb.

Ser bie Prüfung übernebmenbe Berein bat auf feine
Soften gu beforgen : 1) baS SoEal, 2) bie notbigen Bureau*
utenfilien unb 3) ben SranSpott ber ©egeuftäube oom näcb*

ften Bahnhof ins fßritfungSloEal unb mieber retour. ' Sie
Soften ber bieSjäbrigeu SfSriifung merben, foroeit bie BunbeS*
unb Eantonalen Beitiäge nicht hinreichen, Bon ben betheiligten
Sreifen nach 3ahl ber geprüften Sebrlinge übernommen, Füe
Brüfnng ber Brobearbeiten, foroie gur Beauffidjtigung bei

.jjerfteflutig berfelben mürben 46 ©jperten gemählt, barunter
eine Singahl ©rfaßmäntter, bagegen mürbe oom gmeiten 216=

faß beS SlrtiEelS 7 ber „Borfchriften" meil gur 3ed noch

nicht burcbfüfjrbar, abgefehen. Sie Berabreichung oon @e*

fdhenEen an geprüfte Sebrlinge, als ein ©riunerungsgeichen
an bie beftanbene SJMfung, mirb einftmeilen noch beibehalten.
Bad) breiftünbiger Beratßung mürbe aufgebrochen, mit bem

Betoußtfeiu, toieber einen Schutt BormärtS gethait gu haben,
in ber Bereinfacbung ber SehrlingSpri'tfungen. W.

Sie ^nnbtnerîerfchule Biel erfreut ftch biefes Blinter*
femefter abermals einer guten Jregueng; fie mirb g. 3- oon
163 Jünglingen befucht, roelche burch 10 Sebrer unb Fad)*
leute Unterricht erhalten. Sie Betheiligung in ben eingelnen
fächern ift bie folgenbe : Frangöfifcße Sprache (Anfänger)
32 Schüler, grangöfifdje Sprache (Borgerücftere) 25, Beth'
nen 38, Buchhaltung 27, ©eometrie 24, Scßönfcbreiben 13,

Freibanbgeidjnen 45, BrojeftiBeS Jeüßnen 22, BautecßtufdjeS
Facbgeicßnen 12, BiafcbinentecbnifcbeS fjachgeichnen 18, ®eo=

metrifheS 3^ithnen 20. Jn Folge biefer großen fÇrequeng
unb Baummangel mußten baS geometrifeße unb greibanb*
geichnen abermals in'S SedjniEum Perlegt merben. ©ine 3"=
fammenftellung nach ben Berufsarten ergibt fÇolgenbeS: ©ifen*
branche (Scßloffer, Scßmtebe, BEecßaniter, Spengler ec.) 79
Schüler, ^olgarbeiter (Schreiner, Jimmetleute, SrecßSler k.
17, SJEaler 15, Steinhauer, BEaurer, fèafner 6, Uhrmacher 7,
BureaucngefteQte (§anbelslehrlinge, ©ommiS ec.) 8, Schrift*
feher 5, ©ärtner 4, BäcEer 3, je 1 Bhotograph, Buchbiuber,
Banbagift unb BEeßger, Sapcgierer 2, SecßniEumSfchüter 3
nnb Brimarfcßüler 10; Sotol 163 Schüler.

Bon benfelben haben 141 ober 86,5 Bcogent bie Bri'
marfcßnle unb nur 22 ober 13 Btogent baS Brogpmnafium
ober bie SeEunbarfdhule abfoloirt. Sem Sllter nach georb*
net, begegnen mir auch hier Berfdjiebenen Stufen : SluS bea

Jahren 1866 — 1872 finb 34 Schüler, roährenb baS ©roS,
105 Shctlaehaier, ans ben Jahrgängen 1873—1875 ftammt;
bie füngften 21 enblid) roeifen in ihren ©eburten auf bie

Jahre 1876 — 1878.
Jn nädffter 3«t mirb ber etbgenöffifche ©gperte, §err

SlrchiteEt ©mil SBilb aus St. ©allen, bie Stnftalt infpigiren
unb fteßt gu hoffen, baß fomohl Seßrer als Scßüler, roic

auch bie leitenbe SluffichtSEommiffion biefen bereits angemel*
beten Befuth mit grenben nnb bem ©efüßl innerer Befrie*
bigung trenerfüttter BfltEit ermarten bürfen. Sitten ftrebfameu
jungen .ôanbroerfern fei bei biefer ©elegenßeit bie Biel Büß*
licheS bietenbe Bnftalt gu fleißigem Sefucß beftenS empfohlen.

Scr §anhU)er!er= unö ©cmerbePcretn SBttfel hat in
feiner leßten Sißung ben Borftanb neu geroäßlt. 3am Btä*
fibenteu bes engern Comités mürbe ernannt BEalermeifter
J. Bogt, gum Bigepräfibenten Scßloffermeifter ®. ©üttiSßeim*
Saucß unb gum tttaffier ^utmaeßer J. Binmann. jar Brä*
mirung für 1892 haben ftch 61 Seßrlinge angemelbet. Ser
BermögenSbeftanb ergeigt gr. 3648. 52.

gür bic Sßerfftfttt.
©tferne Bauflatnmern »or Boft gu fdptjen. BeEannt*

ließ haben bie Börner bei allen ißren BauroerEen bie Qua*
berfteine jeber Schießt burch ftarEe eiferne klammern mit*
einanber Perbunben, moburd) bemertbare Biffe Permieben

mürben. Ser Bußen biefer Mammern mürbe in Eurger 3«it
nichtig geroorben fein, ba boeß baS ©ifen an ber Suft, nod)
meßr aber unter ber ©rbe unb au feuchten Orten ogQbirt,

roenn matt nicht bie Mammern mit einer bieten Bleifdjidjt
übergog, auf roelche Suft unb Jfeuißtigfeit nur geringen ©in*
fluß haben. ©S ift bei ben Bachgrabungen, bie man in ber

Bäbe oon BEoiranS in JranEreicß nach ben Ueberreften einer

römifeßen SBafferleitung gemacht, bie SOBirEfamEeit biefes Ber»

faßrenS bargelegt roorben. BEeßrere menigftens einen Jentner
feßmere, OolilEommen Pieretfig beßauene Steine mürben hier*

bet ausgegraben^ unb man fanb, bafe f&tnmtlicf) mitteilt

eiferner klammern Bereinigt nnb fo feft inEruftirt roaren, baß

man fte nur burch Bnroenbung oon Scßießpuloer trennen
Eonnte. Sas ©ifen geigte fid) naeß SIblauf oon 18 Jaßr*
hunberten bureß baS Blei gut erhalten.

Srat)tßla3, ein tteueS roidjtigcs Baumaterial, ©inett

mießtigen Jortfcßritt auf bem ©ebiete ber ©lasinbuftrie bil*
bet baS nenerfunbette SraßtglaS, roelcßeS non ber SIEtien*

gefetlfcßaft für ©lasinbuftrie normals Jtiebrid) Siemens tu
SreSben nuSfcßließtid) ßergeftettt roirD. Sorooßl Safel* als
Soßlglae mirb in fluffigem ober noch bilbfamettt Juftauöe
millEommeneS Sungmittel für bie Eräuterreicßcn Sägernroiefen
bietet enblicß ber faft bureßmeg auf ber Borbfeite uortom*
titenbe BEergel ober, roie man bort fagt, „BEietß". 3'uur be*

ftreiten bie Fachgelehrten eine bireEte SüngermirEung beS

BEergelS unb f^reiben ihm nur eine löfenbe ©igenfeßaft ber

im Boben oorhanbeuen feßmerlöSlicßen fßflangennährftoffe gu.
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Auch bezüglich der Ausbeutung unserer so sehr be-
deutenden Wasserkräfte — welche zum nicht geringsten
Theil durch Erfindungen unserer eigenen Industrie den Kon-
sumenten immer leichter zugänglich gemacht werden —
und deren Verstaatlichung nehmen die Bauernvereine, so-

wie auch Arbeitervereine schon längst Stellung. Dieses ver-
dient hier mit allem Nachdruck erwähnt zu werden, weil es

eine Sache betrifft, die ganz besonders vom Gewerbe-
stand des allerernstlichsten verfochten zu werden ver-
dient. Aber nein, lieber wartet man, bis die Privatspeknla-
tion Stück um Stück erobert, die Großindustrie sich dessen

bemächtigt, und dann, wenn's zu- spät ist — wenn nämlich
die Handwerker endlich merken, daß sie dadurch ganz nnmög-
lich gemacht werden, verlegr man sich auf das süße —
Schimpfen, dieser Lieblingsspezialität der — Pechvögelzunft.

Also auch deßhalb und zwar ganz besonders deßhalb
Fach- oder Berufsgenossenschaften! Hier sollte der Hebel
unverzüglich angesetzt werden. Eine ganz besonders günstige
Gelegenheit bietet sich gleichzeitig mit der Anstrebung eines

schweizerischen Gewerbegesetzes und mit diesem auch

von Genossenschaften.

Lehrlingsprüfungswesen. (Korresv. aus dem Zürcher
Oberland.) Letzten Sonnlag ragten in Wctzikon die Vertreter
der Prüfungskreise Pfäsfikon, Wer und Hinweil, um über
die Vereinigung dieser drei Kreise endgültigen Beschluß zu
fassen. Nach kurzer Einleitung, in welcher Herr Präsident
Stahl den Zweck dieser Versammlung nochmals betonte, wurde
das Tagesbureau bestellt. Sämmtliche Vertreter der sechs

betheiligten Gewerbevereine brachten die Zustimmung der letz-

teren zu der Vereinigung der Versammlung zur Kenntniß,
worauf der Präsident die Vereinigung genannter Kreise als
definitiv beschlossen erklärte. Der neue Verband wird zu-
künftig heißen: „Lehrliugsprüfungsverband Zürcher Ober-
land". Ein fünfgliedriger Zentralvorstand wurde gewählt und

derselbe beauftragt, im Laufe des Sommers ein Reglement

auszuarbeiten, welches in Zukunft dem neuen Verbände als
Wegleitung dienen soll, und namentlich soll der Vorstand
darauf Bedacht nehmen, daß in Zukunft nicht blos Hand-
werker, sondern auch noch andere Kreise dem Prüfungswesen
günstiger gestimmt werden und demselben auch ihre Unter-
stützung angedeihen lassen. Die nächste Prüfung findet Ende

April oder Anfangs Mai in Wetzikon statt und es haben
sich dazu angemeldet 38 Lehrlinge mit 14 Berufsarten, ge-
miß ein Beweis dafür, daß auch auf dem Lande der Werth
der Prüfungen immer mehr gewürdigt wird.

Der die Prüfung übernehmende Verein hat auf seine

Kosten zu besorgen: 1) das Lokal, 2) die nöthigen Bureau-
utensilieu und 3) den Transpoit der Gegenstände vom näch-
sten Bahnhof ins Prüfungslokal und wieder retour. Die
Kosten der diesjährigen Prüfung werden, soweit die Bundes-
und kantonalen Beiträge nicht hinreichen, von den betheiligten
Kreisen nach Zahl der geprüften Lehrlinge übernommen. Für
Prüfung der Probearbeiten, sowie zur Beaufsichtigung bei

Herstellung derselben wurden 46 Experten gewählt, darunter
eine Anzahl Ersatzmänner, dagegen wurde vom zweiten Ab-
satz des Artikels der „Vorschriften" weil zur Zeit noch

nicht durchführbar, abgesehen. Die Verabreichung von Ge-
schenken an geprüfte Lehrlinge, als ein Erinnerungszeichen
an die bestandene Prüfung, wird einstweilen noch beibehalten.
Nach dreistündiger Berathung wurde aufgebrochen, mit dem

Bewußtsein, wieder einen Schutt vorwärts gethan zu haben,
in der Vereinfachung der Lehrliugsprüfungen. äV.

Die Handwerkerschule Biel erfreut sich dieses Winter-
semester abermals einer guten Frequenz; sie wird z. Z. von
163 Jünglingen besucht, welche durch 16 Lehrer und Fach-
leute Unterricht erhallen. Die Betheiligung in den einzelnen
Fächern ist die folgende: Französische Sprache (Anfänger)
32 Schüler, Französische Sprache (Vorgerücktere) 25, Rech-

nen 38, Buchhaltung 27, Geometrie 24, Schönschreiben 13,

Freihandzeichnen 45, Projektives Zeichnen 22, Bautechnisches
Fachzeichnen 12, Maschinentechnisches Fachzeichnen 18, Geo-
metrisches Zeichnen 20. In Folge dieser großen Frequenz
und Raummangel mußten das geometrische und Freihand-
zeichnen abermals in's Technikum verlegt werden. Eine Zu-
sammenstellung nach den Berufsarten ergibt Folgendes: Eisen-
branche (Schlosser, Schmiede, Mechaniker, Spengler w.) 79
Schüler, Holzarbeiter (Schreiner, Zimmerleute, Drechsler :c.
17, Maler 15, Steinhauer, Maurer, Hafner 6, Uhrmacher 7,
Bureauangestellte (Handelslehrlinge, Commis:c.) 8, Schrift-
setzer 5, Gärtner 4, Bäcker 3, je 1 Photograph, Buchbinder,
Baudagist und Metzger, Tapezierer 2, Technikumsschüler 3
und Primarschüler 10; Tot.il 163 Schüler.

Von denselben haben 141 oder 86,5 Prozent die Pri-
marschule und nur 22 oder 13 Prozent das Progymnasium
oder die Sekundärschule absolvirt. Dem Alter nach geord-
net, begegnen wir auch hier verschiedenen Stufen: Aus den

Jahren 1866 — 1872 sind 34 Schüler, während das Gros,
105 Theilnehmer, aus den Jahrgängen 1873—1875 stammt;
die jüngsten 21 endlich weisen in ihren Geburten auf die

Jahre 1876 — 1878.

In nächster Zeit wird der eidgenössische Experte, Herr
Architekt Emil Wild aus St. Gallen, die Anstalt inspiziren
und steht zu hoffen, daß sowohl Lehrer als Schüler, wie
auch die leitende Aufsichtskommission diesen bereits angemel-
beten Besuch mit Freuden und dem Gefühl innerer Befrie-
digung treuerfüllter Pflicht erwarten dürfen. Allen strebsamen
jungen Handwerkern sei bei dieser Gelegenheit die viel Nütz-
liches bietende Anstalt zu fleißigem Besuch bestens empfohlen.

Der Handwerker- und Gewerbeverein Basel hat in
seiner letzten Sitzung den Vorstand neu gewählt. Zum Prä-
sidenten des engern Komites wurde ernannt Malermeister

I. Vogt, zum Vizepräsidenten Schlossermeister E. Gisttisheim-
Lauch und zum Kassier Hutmacher I. Ammann. Zur Prä-
mirung für 1892 haben sich 61 Lehrlinge angemeldet. Der
Vermögensbestand erzeigt Fr. 3648. 52.

Für die Werkstatt.

Eiserne Bauklammern vor Rost zu schützen. Bekannt-
lich haben die Römer bei allen ihren Bauwerken die Qua-
dersteine jeder Schicht durch starke eiserne Klammern mit-
einander verbunden, wodurch bemerkbare Risse vermieden

wurden. Der Nutzen dieser Klammern würde in kurzer Zeit
nichtig geworden sein, da doch das Eisen an der Luft, noch

mehr aber unter der Erde und an feuchten Orten oxydirt,
wenn man nicht die Klammern mit einer dicken Bleischicht

überzog, auf welche Luft und Feuchtigkeit nur geringen Ein-
fluß haben. Es ist bei den Nachgrabungen, die man in der

Nähe von Moirans in Frankreich nach den Ueberresten einer

römischen Wasserleitung gemacht, die Wirksamkeit dieses Ver-
fahrens dargelegt worden. Mehrere wenigstens einen Zentner

schwere, vollkommen viereckig behauene Steine wurden hier-

bei ausgegraben, und man fand, daß sie sämmtlich mittelst

eiserner Klammern vereinigt und so fest inkrustirt waren, daß

man sie nur durch Anwendung von Schießpulver trennen
konnte. Das Eisen zeigte sich nach Ablauf von 18 Jahr-
Hunderten durch das Blei gut erhalten.

Drahtglas, ein neues wichtiges Baumaterial. Einen

wichtigen Fortschritt auf dem Gebiete der Glasindustrie bil-
del das neuerfuudeue Drahtglas, welches von der Aktien-

gesellschaft für Glasindustrie vormals Friedrich Siemens in
Dresden ausschließlich hergestellt wird. Sowohl Tafel- als

Hohlglas wird in flüssigem oder noch bildsamem Zustande
willkommenes Düngmittel für die kräuterreichcn Lägernwiesen
bietet endlich der fast durchweg aus der Nordseite vorkom-
wende Mergel oder, wie man dort sagt, „Mieih". Zwar be-

streiten die Fachgelehrten eine direkte Düngerwirkung des

Mergels und schreiben ihm nur eine lösende Eigenschaft der

im Boden vorhandenen schwerlöslichen Pflanzennährstoffe zu.
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Slugenfdpeinlicpe Spatfacpe ift aber, baPon fann fid) 3eber
überzeugen, bafe eine Sftenge ban ßägernmiefen, bie in biefem
Saprhunbert niemals gebüngt, aber bar fünf, zeljn, fogar
zwanzig gapren einmal gehörig mit Blergel überfcpüttet mors
ben finb, heute noch biet fdpöner, üppiger unb ertragreicher
bcftehen, als bie nicht gemergelten; namentlich toirb ber Mee=

WücpS burcp ben Mergel geförbert. Steu unb micptig ift aber
bie ©ntbedung, bafe unmeit ben ©ppSgruben Pon Dber*
mit einer SJletad*, bejm. Srapteinlage berfehen, fobafe bie

leptere burch baS ®IaS böHig bebedEt unb fomit bor 9toft
gefcpüpt mirb. SaS SraptglaS fann ben fcproffften Sempera*
turwecpfel, ja felbft offenes geuer aushallen, ohne auSeinanber

ju brechen. ©S oerträgt fogar in podjerpiptem 3uftanbe bas
Begiefeen mit faltem SBaffer unb üerliert trop ber fftiffe unb

Sprünge feine §altbarfeit nicht. gür bie cpemifcpe 3nbu=
ftrie mürbe eS bon größter Bebeutung fein, menn eS gelänge,
auch ©tanbgläfer mit Srapteinlage zu fertigen. Sie näc6ft=

liegeube Berwenbmtg mirb baS SraptglaS, baS in ©tärfen
bon 8—10, 15, 20, 25 SJltdimeter hergeftellt mirb, ju
SedungSzroeden finben. ©egenüber bem gewöhnlichen STafeI=

glafe befipt eS eine ungleich höhere SBiberftanbSfähigfeit unb

ift felbft in geringeren ©tärfen nur burch 3erreifeen beS

^Drahtgeflechts jerftörbar. SaS SraptglaS erfpart alfo bie

fonft meift erforberlicpen Sraptfcpupgitter, beren SJefeftigung
unb Unterhaltung oft fepr fcproierig ift. Sa baS SraptglaS
mit bem Siamanten nicht zerfcpnitteu nnb nur mit Slnmen*
bung befonberer Sraft unb nicht ohne grofeeS ©eräufcp jer=
trümmert merben fann, ift SraptglaS auch bis ju einem

hohen ©rabe als biebeSficher zu bezeichnen. Ohne 3®eifel
mirb baS SraptglaS, gleich bem bielfach mit Bortpeil Oer*

menbbaren £artg!aS, fich fchnell Slnerfennung unb Slbfap
oerfch äffen.

©ine Sifte neucrfunbcnet Stgiruttgeit ift im ©laSgow
„©ngineer" oeröffentlicpt morben, bon benen einige wieber*
gegeben merben follen : Dîicfelalumininm aus 20 Steilen
Elidel unb 8 Speilen Slluminium, bermenbet für beforatibe
gäben; 3iufnicfel aus 90 S^ffetlett 3tnf nnb 10 Speilen
Stidel, bermenbet als garbftoff; Dlidelpartblei aus 100
Speilen Sppenmetad unb 5 Speilen Slidel, bermenbet für
metaßifche Sppen unb ©leftroS; Sßlatinibe aus 60 Speilen
ißlatin, 35 SC^etlen Slidel, 2 ^heilen ©olb unb 3 Speilen
©ifen, bermenbet für ©chmelztiegel unb chemifalifche Uten*
filien; Slofeine aus 40 Snellen éîidfel, 10 S^£)eilen ©ilber,
30 Speilen Slluminium unb 20 Speilen 3iun, bermenbet
für Suroelierarbeiten ; ©onnenbronze aus 60 ober 40 Sailen
Kobalt, 10 Speilen Slluminium unb 40 Speilen Tupfer;
SJletadine aus 35 ^heilen Sîobalt, 25 Sl^eilen Slluminium,
10 Speilen ©ifen unb 30 Speilen Supfer.

3mittrter Blarmor ift aus ißortlanbcement in foldpen
garben hergeftellt, melcpe fiep mit biefem üermiföpen Iaffen.
Sie Materialien merben trocfen miteinanber bermengt, morauf
mit möglichft menig SBaffer ein Seig barauS gefnetet mirb.
Siefe berfchiebeuen Seigarten merben fchichtWeife eine auf
bie anbere in berfchiebeuen Siden gelegt, morauf bie ganze
Maffe bon allen ©eiten fo gepeitfcßt unb gefcplagen mirb,
bafe fidh bie berfdjiebenfarbigen «Schichten in größter SBidfür
miteinanber bermengen, in golge beffen mehr ober minber
bicpte farbige Slbern burch bie Maffe laufen. Sann mirb
bie Maffe in platten zerfägt, roelcpe man in gormen préfet
unb zmölf Sage lang ftepen läfet, mährenb melcfeer 3eit fie
beftänbig burcp 23enepen feucht erhalten merben müffen. SBenn
oodftänbig hurt, werben bie platten mie Blarmor polirt.

©piralboprer * ©tpleifMrritptung. Ilm bem ©piral*
bohrer eine fixere geeignete Sluflage zu geben, benfelben ge=

nau ber ©cpmirgelfcpeibe nähern unb in biefer Sage feft*
halten unb brehen zu fönnen, empfiehlt ©ngineering, mie baS

„S3apr. 3ub.* u. ©ewerbebl." berichtet, folgenbe ©inridjtung:
Mit bem Bod, in bem bie ©cpmirgelfdjeibenape in einem
einfachen fonifdpen Sager ruht, ift ein ©upport ober Sluflage*
fdjlitten oerbunben, weldper ben Boprer aufnimmt. Ser Sluf*

lagefchlitten ift Vförmig unb fcpräg gerichtet, fo bafe bie

©chneibfläche beS in biefem V liegcnben BoprerS parallel
mit ber ©cpeibenoorberfläcpe ftept. StüdroärtS ftemmt fich ber

Boprer gegen einen Slnfcplag am ©dplitten, ber eingeteilt
merben fann. Surd) ein .«ganbrab mit Schraube mirb ber

Sichrer ber ©dpeibe genähert. Ser Sräger beS Sluflagefcplit*
tens ift mit einem langen ftarfen Sora oerbunben, ber burch
eine Boprung im Sagerbocf unter ber ©dhmirgelfcheibe, pa*
rattel mit ber Sipe berfetben, geftedt ift unb hier feftgeflemmt
merben fann. Ser ganze SlufCagefeplitten fann mit biefem
Sora in beffen Slemmpülfe gebreht, ber Boprer fomit in
einer beliebigen ©ntfernung oon Mitteln gegen bie ©<hmir=
gelfcpeibe geführt merben. Ser Slrbeiter brüdt ben Sioprer
mit bem Säumen unb Sailen ber îedften §anb in bie V;
förmige Sluflage unb breffe ihn babei nach Öebürfnife ; mit
ber linfen fpanb fafet er baS §anbrab unb bringt burch
Srepen beSfelben bie Sohrerfdmeibe in Serührung mit ber
©epeibe. ©in 3ct0cr am ©d)litten, ber auf eine Sheilung
an feinem Sräger meist, erleichtert baS ©djleifen auf ge=

naue Säuge.

3ur ^crftcHung wafferbtdhter Seiunmauern mirb bon
£>. §üfer ber Seton zwifchm Serblenbplatten aus ©ement
ober anberem wafferbieten Material gebracht, bie mit nach
innen oorfpringenben Slippen berfehen finb. Sie gegenüber
ftehraben platten finb burcp Sräpte mit einanber oerbunben,
ihre ©tofefugen merben baburdh gebidftet, bafe in bie an ihren
fftänbern angebrachten S3itlen ©ement eingegoffeu mirb.

©ifernc Defen unb fonftige ^cijïôrper mit neuen
Söärmefpeidhertt fonftruirte iß. Silfdhfert. Ser SBärmefpeicher,
ber auch aus regelrecht aufgebauten ©lementen mit ^opl»
räumen hergefteüt merben fann, beftept aus grobem ©epotter
mit 3iesdbroden gemifcht. ©in äufeerer eiferner Mantel pält
bie Maffen an ber Dfenroanb feft. Söcper in lepterem, bie
bei befferen Defett berfcpliefebar refp. regulirbar angeorbnet
merben, Iaffen bie 3iwmerluft oon unten nach oben ftreiepen
unb fo bie SBärnte ber Dfenmattb unb bem ©peidper ent=
nepmen. ßepterer gibt alfo im ©egenfape zu ben bisherigen
Slnorbnungen bie SBärme fepon im erfteu ©labium beS §ei=
ZenS ab, fobalb bie zunäepft liegenben ©teindpen an ber
Dfenmanb erpipt finb; ber ©intritt ber SBärme in ben be»

peizten fftaum pängt baper nidpt oon ber SranSmiffion ber=

felben burcp eine bide, SBiberftanb leiftenbe ©dpidpt ab, roelcpe
bie ©rmärmung oerzögert unb feine öfonomifdpe SluSnupung
bes Brennmaterials geftattet.

Verriebenes.
Sluê bem ©eritptëfaol. Unterm 1. 3uli oergangenen

3apreS hatte ein Slrbeiter eines 3immerpoIierS in SSinter*
tpur auf einem Bauplape eine Slrbeit zu üerridpten. ©in Slr=
beiter ber girma SB. in SBintertpur mar bort an einem §obp=
famin befdpäftigt. Septerer liefe einen grofeen ©tein faden
unb traf bamit erfteren auf ben Sîopf berart, bafe ber 3im=
mermann auf ber ©tede tobt blieb. Sie ©rben ber Ber=
ftorbenen erhoben nunmehr Älage gegen bie girma Sß. auf
©dpabenerfap im Betrage oon 10,000 gr., geftüpt auf Slrt.
62 beS fdpmeizerifdpen DbligationenredptS (Haftung beS Sienft=
herrn für bie Slngeftedten in SluSübung ihrer gefdpäftlichen
Berridptungen). SaS BezirfSgeridpt SBintertpur mieS bie Stage
Zur 3cU ab, unb befepieb bie ©rben beS Berftorbenen bapin,
fie hätten Dorerft ben 3immcrpoIier, in beffen Slrbeit ber
Berunglüdte ftanb, zu belangen, geftüpt auf baS fdpmeizerifdpe
^aftpffidptgefep, ba biefeS ein ©pezialgefep fei unb baper öor
bem fdpmeizerifdpen Obligationenrecht in Slntoenbung fomme.
Sluf erfolgte Sippedation entfdpieb baS zürdperifdpe Obergericht
am 26. 3anuar: 3ut oorliegenben gade fodibiren gtoei 3îecpt§=
grünbe miteinanber, eS ftept ben ©rben baS Siecht zu, fo=
mopl gegen ben Slrbeitgeber als gegen ben Sritten, ben in=
bireften Urpeber beS ©cpabenS, zu flogen. SaS §aftpfUcpt=
gefep beftimmt eine ÜDlapimalforbermigSfumme oon 6000 gr.,
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Augenscheinliche Thatsache ist aber, davon kann sich Jeder
überzeugen, daß eine Menge von Lägernwiesen, die in diesem

Jahrhundert niemals gedüngt, aber vor fünf, zehn, sogar

zwanzig Jahren einmal gehörig mit Mergel überschüttet wor-
den sind, heute noch viel schöner, üppiger und ertragreicher
dastehen, als die nicht gemergelten; namentlich wird der Klee-
wachs durch den Mergel gefördert. Neu und wichtig ist aber
die Entdeckung, daß unweit den Gypsgruben von Ober-
mit einer Metall-, bezw. Drahteinlage versehen, sodaß die

letztere durch das Glas völlig bedeckt und somit vor Rost
geschützt wird. Das Drahtglas kann den schroffsten Tempera-
turwechsel, ja selbst offenes Feuer aushalten, ohne auseinander

zu brechen. Es verträgt sogar in hocherhitztem Zustande das
Begießen mit kaltem Wasser und verliert trotz der Risse und

Sprünge seine Haltbarkeit nicht. Für die chemische Indu-
strie würde es von größter Bedeutung sein, wenn es gelänge,
auch Standgläser mit Drahteinlage zu fertigen. Die nächst-

liegende Verwendung wird das Drahtglas, das in Stärken
von 8—10, 15, 20, 25 Millimeter hergestellt wird, zu
Deckungszwecken finden. Gegenüber dem gewöhnlichen Tafel-
glase besitzt es eine ungleich höhere Widerstandsfähigkeit und
ist selbst in geringeren Stärken nur durch Zerreißen des

Drahtgeflechts zerstörbar. Das Drahtglas erspart also die

sonst meist erforderlichen Drahtschutzgitter, deren Befestigung
und Unterhaltung oft sehr schwierig ist. Da das Drahtglas
mit dem Diamanten nicht zerschnitten und nur mit Anwen-
dung besonderer Kraft und nicht ohne großes Geräusch zer-
trümmert werden kann, ist Drahtglas auch bis zu einem

hohen Grade als diebessicher zu bezeichnen. Ohne Zweifel
wird das Drahtglas, gleich dem vielfach mit Vortheil ver-
wendbaren Hartglas, sich schnell Anerkennung und Absatz
verschaffen.

Eine Liste neucrsundener Legirungen ist im Glasgow
„Engineer" veröffentlicht worden, von denen einige wieder-
gegeben werden sollen: Nickelaluminium aus 20 Theilen
Nickel und 8 Theilen Aluminium, verwendet für dekorative
Fäden; Zinknickel aus 90 Theilen Zink und 10 Theilen
Nickel, verwendet als Farbstoff; Nickelhartblei aus 100
Theilen Typenmetall und 5 Theilen Nickel, verwendet für
metallische Typen und Elektros; Platinide aus 60 Theilen
Platin, 35 Theilen Nickel, 2 Theilen Gold und 3 Theilen
Eisen, verwendet für Schmelztiegel und chemikalische Uten-
silien; Roseine aus 40 Theilen Nickel, 10 Theilen Silber,
30 Theilen Aluminium und 20 Theilen Zinn, verwendet
für Juwelierarbeiten; Sonnenbronze aus 6V oder 40 Theilen
Kobalt, 10 Theilen Aluminium und 40 Theilen Kupfer;
Metalline aus 35 Theilen Kobalt, 25 Theilen Aluminium,
10 Theilen Eisen und 30 Theilen Kupfer.

Jmitirter Marmor ist aus Portlandcement in solchen
Farben hergestellt, welche sich mit diesem vermischen lassen.
Die Materialien werden trocken miteinander vermengt, worauf
mit möglichst wenig Waffer ein Teig daraus geknetet wird.
Diese verschiedenen Teigarten werden schichtweise eine auf
die andere in verschiedenen Dicken gelegt, worauf die ganze
Masse von allen Seiten so gepeitscht und geschlagen wird,
daß sich die verschiedenfarbigen Schichten in größter Willkür
miteinander vermengen, in Folge dessen mehr oder minder
dichte farbige Adern durch die Masse laufen. Dann wird
die Masse in Platten zersägt, welche man in Formen preßt
und zwölf Tage lang stehen läßt, während welcher Zeit sie

beständig durch Benetzen feucht erhalten werden müssen. Wenn
vollständig hart, werden die Platten wie Marmor polirt.

Spiralbohrer - Schleifvorrichtung. Um dem Spiral-
bohrer eine sichere geeignete Auflage zu geben, denselben ge-
nau der Schmirgelscheibe nähern und in dieser Lage fest-
halten und drehen zu können, empfiehlt Engineering, wie das
„Bayr. Ind.- u. Gewerbebl." berichtet, folgende Einrichtung:
Mit dem Bock, in dem die Schmirgelscheibenaxe in einem
einfachen konischen Lager ruht, ist ein Support oder Auflage-
schütten verbunden, welcher den Bohrer aufnimmt. Der Auf-

lageschlitten ist Vförmig und schräg gerichtet, so daß die

Schneidfläche des in diesem V liegenden Bohrers parallel
mit der Scheibenvorderfläche steht. Rückwärts stemmt sich der

Bohrer gegen einen Anschlag am Schlitten, der eingestellt
werden kann. Durch ein Handrad mit Schraube wird der

Bohrer der Scheibe genähert. Der Träger des Auflageschlit-
tens ist mit einem langen starken Dorn verbunden, der durch
eine Bohrung im Lagerbock unter der Schmirgelscheibe, pa-
rallel mit der Axe derselben, gesteckt ist und hier festgeklemmt
werden kann. Der ganze Auflageschlitten kann mit diesem
Dorn in dessen Klemmhülse gedreht, der Bohrer somit in
einer beliebigen Entfernung von Mitteln gegen die Schnür-
gelscheibe geführt werden. Der Arbeiter drückt den Bohrer
mit dem Daumen und Ballen der rechten Hand in die V-
förmige Auflage und dreht ihn dabei nach Bedürfniß; mit
der linken Hand faßt er das Handrad und bringt durch
Drehen desselben die Bohrerschneide in Berührung mit der
Scheibe. Ein Zeiger am Schlitten, der auf eine Theilung
an seinem Träger weist, erleichtert das Schleifen auf ge-
naue Länge.

Zur Herstellung wasserdichter Betonmauern wird von
H. Hüser der Beton zwischen Verblendplatten aus Cement
oder anderem wasserdichten Material gebracht, die mit nach
innen vorspringenden Rippen versehen sind. Die gegenüber
stehenden Platten sind durch Drähte mit einander verbunden,
ihre Stoßfugen werden dadurch gedichtet, daß in die an ihren
Rändern angebrachten Billen Cement eingegosieu wird.

Eiserne Oefen und sonstige Heizkörper mit neuen
Wärmespeichern konstruirte V. Tilschkert. Der Wärmespeicher,
der auch aus regelrecht aufgebauten Elementen mit Hohl-
räumen hergestellt werden kann, besteht aus grobem Schotter
mit Ziegelbrocken gemischt. Ein äußerer eiserner Mantel hält
die Massen an der Ofenwand fest. Löcher in letzterem, die
bei besseren Oefen verschließbar resp, regulirbar angeordnet
werden, lassen die Zimmerluft von unten nach oben streichen
und so die Wärme der Ofenwaud und dem Speicher ent-
nehmen. Letzterer gibt also im Gegensatze zu den bisherigen
Anordnungen die Wärme schon im ersten Stadium des Hei-
zens ab, sobald die zunächst liegenden Steinchen an der
Ofenwand erhitzt sind; der Eintritt der Wärme in den be-
heizten Raum hängt daher nicht von der Transmission der-
selben durch eine dicke, Widerstand leistende Schicht ab, welche
die Erwärmung verzögert und keine ökonomische Ausnutzung
des Brennmaterials gestattet.

Verschiedenes.
Aus dem Gerichtssaal. Unterm 1. Juli vergangenen

Jahres hatte ein Arbeiter eines Zimmerpoliers in Winter-
thur auf einem Bauplatze eine Arbeit zu verrichten. Ein Ar-
bester der Firma W. in Winterthur war dort an einem Hoch-
kamin beschäftigt. Letzterer ließ einen großen Stein fallen
und traf damit ersteren auf den Kopf derart, daß der Zim-
mermann auf der Stelle todt blieb. Die Erben der Ver-
storbenen erhoben nunmehr Klage gegen die Firma W. auf
Schadenersatz im Betrage von 10,000 Fr., gestützt auf Art.
62 des schweizerischen Obligationenrechts (Haftung des Dienst-
Herrn für die Angestellten in Ausübung ihrer geschäftlichen
Verrichtungen). Das Bezirksgericht Winterthur wies die Klage
zur Zeit ab, und beschick» die Erben des Verstorbenen dahin,
sie hätten vorerst den Zimmerpolier, in dessen Arbeit der
Verunglückte stand, zu belangen, gestützt auf das schweizerische
Haftpflichtgesetz, da dieses ein Spezialgesetz sei und daher vor
dem schweizerischen Obligationenrecht in Anwendung komme.
Auf erfolgte Appellation entschied das zürcherische Obergericht
am 26. Janaar: Im vorliegenden Falle kollidiren zwei Rechts-
gründe miteinander, es steht den Erben das Recht zu, so-
wohl gegen den Arbeitgeber als gegen den Dritten, den in-
direkten Urheber des Schadens, zu klagen. Das Haftpflicht-
gesetz bestimmt eine Maximalforderungssumme von 6000 Fr.,


	Für die Werkstatt

